
Auf einem 15m langen Tr a n s p a r e n t
u n t e r s chrieben und argumentierten die
BrasilianerInnen gegen diesen dreisten
Fall von Biopiraterie. In den fo l g e n d e n
Monaten reisten die Wi d e r s t ä n d i g e n
aus Amazonien in die Hauptstadt
B r a s i l i a , um vor dem Parlament zu pro-
t e s t i e r e n , und überreichten später ihre
Protesterklärung der brasilianisch e n
U m weltministerin Marina Silva .

Dasselbe Transparent lag Ende
Oktober vor dem Eingang des Euro-
p ä i s chen Patentamts (EPA) in Münch e n .
"O Cupuaçu é nosso - Cupuaçu gehört
uns allen", konnten PassantInnen und
MitarbeiterInnen des EPA lesen. 

Vor dem EPA-Gebäude trafen sich
Biopiraterie-GegnerInnen aus Bra-
s i l i e n , D e u t s ch l a n d , Ö s t e r r e i ch und

Italien. Der Fall Cupuaçu, so ihre
H o f f n u n g, kann gewonnen werden. Das
beantragte Verfahren zur Gewinnung
der Öle und Fette aus Cupuaçu ist nach
ihrer Überzeugung nicht neu - was aber
Voraussetzung für eine Pa t e n t i e r u n g
wä r e. 

Die BUKO-Kampagne gegen Bio-
piraterie überreichte eine zusammen
mit dem Regenwald-Institut und der
Kampagne gegen Biopiraterie aus der
Amazonasregion erarbeitete Ein-
wendung gegen den Patentantrag auf
C u p u l a t e. Hunderte von Protestpost-
karten unterstützten die Einwe n d u n g
und flatterten an langen Leinen im
Wind. Insgesamt fast 5.000 Unter-
s chriften wurden in We l t l ä d e n , b e i
Aktionen und "online" gesammelt. 

Wir von der BUKO-Kampagne gegen
Biopiraterie und unsere Ko o p e r a t i o n s-
partnerInnen bleiben an diesem Fa l l
dran. Au ch die Aktion "Na s chen gegen
B i o p i r a t e r i e " , die vielen Süßmäulern die
Problematik ganz nahe brach t e, w i r d
fortgesetzt. Weiterhin gibt es in mehren
Dutzend Weltläden leckere Pralinen,
gefüllt mit Cupuaçu-Fr u ch t m a r k , z u
kaufen. Das konkrete Beispiel und die
vielen Diskussionen um Marke und
Patent stellen auch die rech t l i ch e n

Rahmenbedingungen der Pa t e n t i e r u n g
von Leben in Frage und bedeuten einen
m ö g l i chen ersten Schritt zur Ve r-
änderung der Praxis des Pa t e n t a m t e s.

Hunderte von Menschen kamen im April zum "Festo do Cupuaçu" nach Presidente Figueiredo bei Manaus im

brasilianischen Amazonasgebiet. Die TeilnehmerInnen waren aufgebracht. In ganz Brasilien machte ein Skandal

von sich reden: Der Name der beliebten Fr u cht Cupuaçu "gehört" als Marke n z e i chen dem japanisch e n

Unternehmen Asahi Co. Das Unternehmen hat zusätzlich einen Patentantrag auf die Gewinnung von Ölen und

Fetten sowie die Herstellung der schokoladeähnlichen "Cupulate" aus den Samen von Cupuaçu gestellt. 

Segeln gegen Biopiraterie

Das Bildungsschiff Lovis kreuzte
quer über die Ostsee, um in Häfen
p h a n t a s i e voll über Biopiraterie auf-
zuklären. Seite 2

Glasperlen abgelehnt

Indigene widersprechen in Cancun
der Kommerzialisierung der biologi-
s chen Vi e l f a l t .
Seite 2

Saama statt Pa t e n t s a a t g u t

Im indischen Andhra Pradesh we r d e n
die HüterInnen traditioneller Na h -
rungspflanzen besonders geehrt.
Seite 3

S chulden tilgen mit Biodiversität

Sri Lanka wird genötigt, seine Zentren
b i o l o g i s cher Vielfalt für Ja h r z e h n t e
zur Bioprospektion freizugeben.
Seite 3

w w w . b i o p i r a t e r i e . d e
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There Is No A l t e r n a t i v e - dieses einst
von Margret T h a t cher geprägte T I NA -
Prinzip sollte ein und für alle Mal klar
m a ch e n , dass es keine A l t e r n a t i ve zum
k a p i t a l i s t i s chen Gesellschafts- und Wi r t-
s chaftssystem gebe. Jede Art von Wi d e r-
stand und Protest gegen herrsch e n d e
Politik sei sinnlos. Mit diesem Kaper-
brief wollen wir andere Gesch i ch t e n
erzählen: Die von Menschen in vielen
Ländern dieser We l t , die glauben, d a s s
ein gutes Leben für alle mehr ist als ein
s chöner Tr a u m .

In vielen gesellsch a f t l i chen Berei-
chen werden derzeit Po l i t i ken betrie-
b e n , die viele Menschen sch l e ch t e r
dastehen lassen als bisher. Erst rech t
gilt dies im globalen Maßstab. Doch ist
es bei weitem nicht so, dass alles irgend-
wie und für alle immer sch l e chter wird.
Diejenigen mit wirtsch a f t l i cher und
p o l i t i s cher Macht haben es sch o n
immer ve r s t a n d e n , s i ch Instrumente
fürs eigene Wohlergehen und neue
Formen der Aneignung zu sch a f f e n .
Geld funktioniert anders als Wasser: es
fließt meist nach oben.

Ein solch e s, neues Werkzeug der
Aneignung, ist derzeit das internationale
Patentrecht. Durch von Staaten gewä h r-
te Patente und andere sogenannte gei-
stige Eigentumsrechte werden Pflanzen,
Tiere und mensch l i che Gene zu priva-
tem Eigentum, zu Wa r e n , für die bezahlt
werden muss. Ko l l e k t i ves Wissen vo n
indigenen Gemeinsch a f t e n , von Bäuer-
innen und Bauern im globalen Süden
wird genutzt,um neue Medikamente für
die zahlungskräftige Ku n d s chaft im
Norden zu entwicke l n , wä h r e n d d e s s e n
l e b e n s n o t wendige Medikamente vieler
Orts fehlen. Saatgut wird gentech n i s ch
verändert und BäuerInnen das jahrhun-

dertealte Recht auf die Wi e d e r a u s s a a t
von Erntegut genommen.

D o ch wo der Druck wä ch s t , regt sich
Widerstand. We l t weit kommen Men-
s chen zu dem Sch l u s s, dass nicht über
sie hinweg regiert werden kann.
Voneinander lernen, gemeinsam kämp-
fen und feiern – das sind neue Fo r m e n
globalen Protests gegen staatlich ge-
währte Freiheiten für Konzerne und
Demonstrationen für eine Kultur der
Vi e l f a l t , für die gleich b e r e chtigte Te i l-
habe aller, für die ko l l e k t i ve Wi e d e r a n-
eignung der eigenen Leben.

Na ch der gescheiterten W T O - Ko n-
ferenz in Cancun und vor dem 
4. We l t s o z i a l forum in Indien im Fe b r u a r
2004: Diese dritte Au s gabe des Kaper-
briefes zeigt Beispiele des Protests. Vo m
Kampf gegen die Na chbaugebühren vo r
der eigenen Haustüre, über politisch e
Kämpfe in Europa um die Biopatent-
r i chtlinie bis hin zu sozialen Be-
wegungen und ihrem Umgang mit
Biopiraterie und Patenten auf Leben in
Sri Lanka, I n d i e n ,B r a s i l i e n ,M ex i ko und
El Salva d o r. Zur Na chahmung sei aus-
d r ü ck l i ch eingeladen. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht 
Die Redaktion

O Cupuaçu e nosso
Cupuaçu gehört uns allen: 

Gegenwind für Biopiraten 
Widerstand weltweit

Dieser Kaperbrief, die Aktionen der BUKO-Kampagne gegen

Biopiraterie – das alles macht Spaß, kostet aber (neben Zeit und

Nerven) auch Geld. 

Eure Spenden machen ein widerständiges Jahr 2004 möglich!

Herzlichen Dank.

Der große Deal der Life Science

I n d u s t r i e

Die Biopatentrichtlinie ist ko m p l i-
z i e r t , der Konflikt um sie langwierig.
Beides hat dazu beigetragen, e i n e n
großen Skandal weitgehend zu ve r m e i-
den und Proteste nur hie und da laut
werden zu lassen. Die Richtlinie wurde
1998 nach intensiver Lobbyarbeit der
Life Science Industrie ve r a b s chiedet. Sie
e r m ö g l i cht Patente auf Leben ko n s e-
quenter als es die Vorlage der We l t-
h a n d e l s o r ga n i s a t i o n , das T R I P s - A b ko m-
m e n ,e r fordert hätte. Bis zum Jahr 2000
hätte die Richtlinie in allen EU-
Mitgliedsländern in nationales Rech t

umgesetzt werden müssen. Bereits zum
September 1999 übernahm das Euro-
p ä i s che Patentamt (EPA) die Rich t l i n i e
in seine Au s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n
und erteilt seither auf dieser Grundlage
Pa t e n t e. Die Entscheidung darüber fiel
im EPA - Ve r waltungsrat ohne Beteilig-
ung der Mitgliedstaaten.

Die EU-Staaten haben indes große
S ch w i e r i g keiten mit der Umsetzung,
denn offizielle Bioethik-Ko m m i s s i o n e n
in mehreren Ländern haben von der Um-
setzung der Biopatentrichtlinie abge-
raten. In Fr a n k r e i ch etwa wurde nach auf-
geregten Diskussionen an Stelle eines
Gesetzes zum Schutz biotech n o l o g i s ch e r

Erfindungen ein Bioethikgesetz ve r a b-
s ch i e d e t , in dem das Land entsch i e d e n
m e n s ch l i che Klone verbietet. Die Nie-
derlande klagten gar vor dem Euro-
p ä i s chen Gerichtshof gegen die Rich t-
l i n i e, allerdings wies der EuGH die Klage
im Oktober 2001 ab. Innerhalb der EU
gibt es derzeit noch einen ”Bummel-
s t r e i k ” in Sachen Biopatentrichtlinie und
so sch i ckte die Europäische Ko m m i s s i o n
Ende 2002 Mahnungen wegen fehlender
Umsetzung an neun Mitgliedstaaten.

Umsetzung in deutsches Recht

In Berlin hat ein Gesetzesentwurf zur
U m s e t z u n g

Schlimmer als die WTO
Biopatentrichtlinie vor der Umsetzung 

Biopiraten das Leben schwer machen...

Herausgegeben von der BUKO-Kampagne gegen Biopiraterie

Die Aktionsgruppe vor dem Patentamt

Hunderte Postkarten bilden Girlanden gegen
Patente auf Leben

Einen wichtigen Durchbruch für noch mehr legale Biopatente können die Bio- und Gentechnologen in Kürze in

diesem Lande erwarten: Die EU-Richtlinie 98/44/EG zum rech t l i chen Schutz biotech n o l o g i s cher Erfindungen steht

vor der Umsetzung. Die umstrittene Richtlinie erlaubt fast ohne Einschränkungen Patente auf Leben. Teile des

Menschen bis hin zu ganzen Organen und große Teile der belebten Natur können danach zum geistigen Eigentum

von Patentinhabern erklärt werden. Linus Geisler, Sachverständiger der deutschen Enquete-Kommission „Recht

und Ethik der modernen Medizin“,spricht von einem Freibrief für die Patentierung von Genen.

Fortsetzung  S. 2

E d i t o r i a l :



Widerstand unter vollen S e g e l n

Der Konflikt ist aber nicht nur für die
LandwirtInnen hier zu Lande brisant:
Sollten sich die Na chbaugebühren in
D e u t s chland durch s e t z e n , drohen diese
a u ch bald den LandwirtInnen in vielen
anderen Ländern. Besonders hart würde
es die BäuerInnen in der sogenannten 3.
Welt und ihre kleinbäuerliche Selbstve r-
s o r g u n g s l a n d w i r t s chaft treffen. In vielen
Ländern des globalen Südens stammt das
ausgesäte Saatgut zu 95% aus eigener
E r n t e. Etwa 1,4 Milliarden Mensch e n
sind we l t weit auf den Na chbau vo n
Erntegut angewiesen und 60% der We l t-
b e vö l kerung hängen direkt von Selbst-
ve r s o r g u n g s l a n d w i r t s chaft ab.

Die transnationalen Saatgutko n z e r n e
drängen in diesen lukrativen Markt,
denn bisher sind we l t weit noch rund
80% des Saatgutmarkts nicht ko m-
merzialisiert. Es winken große Ge-
w i n n e, und der freie Na chbau und
Au s t a u s ch von Saatgut ist den
Konzernen hierbei ein Dorn im
Au g e. Im Widerstand gegen diese
b e d e n k l i che Monopolisierung im
S a a t g u t b e r e i ch gründete sich Ende
1998 die Interessengemeinsch a f t
gegen Na chbaugebühren und
Na chbaugesetze (IGN), die den

LandwirtInnen vor allem bei den Ge-
r i ch t s verfahren unter die Arme greift
und bereits einige Etappensiege errin-
gen ko n n t e.

Bei dem Konflikt um die Na ch b a u g e-
bühren in Deutschland geht es we n i g e r
um erhöhte Saatgutpreise oder die Ve r-
sorgung deutscher LandwirtInnen mit
optimiertem Saatgut. Der springende
Punkt ist die private Aneignung ko l l e k-
t i ver historischer Leistungen, d e r
Ve r s u ch , die Rechte der LandwirtInnen
an ihrem eigenen Produktionsmittel,
dem Saatgut, vollständig abzusch a f f e n .
Das ist für uns Biopiraterie! Handeln
und Widerstand vor Ort, vor der eigenen
H a u s t ü r, ist angesagt und steht gleich-
zeitig im Zusammenhang mit we l t we i-
ter Biopiraterie.

Im August segelte das Bildungssch i f f
mit 34 jungen Leuten aus Polen,Litauen,
Schweden,Deutschland und Wales 14 Ta-
ge an der sch we d i s chen und deutsch e n
Küste entlang. Bei jedem Aufenthalt gab
es Theater und Informationen gegen
Biopiraterie -vermittelt mit sch we d i s ch -
und englisch s p r a chigen Tr a n s p a r e n t e n
und Flugblättern sowie den zur Ve r f ü g-
ung stehenden Sprachen. Abends lock t e
die Lovis mit Kino auf dem Großsegel und
viele Menschen kamen, um zu diskutie-
ren und sich zu informieren. Die Gruppe
thematisierte zwei zentrale Beispiele: den
Widerstand gegen das Patent auf die bra-
silianische Frucht Cupuaçu und die Aus-
einandersetzung um Na ch b a u g e b ü h r e n .
Besonders kreative Aktionen wiesen auf
die A b s chaffung des traditionellen
B a u e r n r e ch t s, die eigene Ernte wieder
auszusäen und Saatgut zu tauschen,hin: 

In Parks und Grünflächen legte die
Crew der Lovis kleine Beete an, b r a ch t e
n a chgezogene Saat aus und hinterließ
Tr a n s p a r e n t e,die auf die "illegale Au s s a a t "
hinwiesen. Die SeglerInnen ve r t e i l-
qubeqqten bunte Postkarten,die mit dem
Horrorszenario weitgehender Na ch b a u-

verbote konfrontieren: "Wa t ch yo u r
neighbour - Beobachten Sie ihren Na ch-
b a r n " , fordert eine der Karten auf. Eine
alte Dame ertappt einen greisen Hobby-
gärtner bei der Pflege seiner illegal ange-
bauten Blumen. Diese Zuspitzungen
kamen an. Wer den segelnden A k t i-

vistInnen begegnete, erhielt eine eigene
Portion "illegales" Saatgut aus einem öko-
logischen Betrieb und eine Anleitung,wie
auf dem eigenen Balkon symbolisch e r
Protest zum Grünen gebracht wird. 

(www.lovis.de)
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Wem gehört die Ernte? 

Seit Ende 1997 müssen LandwirtInnen in Deutschland Nach b a u g e-

bühren an Saatgutunternehmen zahlen, wenn sie einen Teil ihrer eige-

nen Ernte im folgenden Jahr wieder aussäen wollen (siehe Kaperbrief

N r.2). Damit wird ein altes Bauernrecht abgesch a f ft. Es gestand den

LandwirtInnen zu, die Ernte auch aus gekauftem Saatgut aufbewa h r e n ,

a u s t a u s ch e n , we i t e r z ü chten und wieder aussäen zu dürfen und erkann-

te damit ihre historische Leistung bei der Züchtung von

Kulturpflanzensorten an. Viele LandwirtInnen weigern sich jedoch ,d i e

neu eingeführten Nachbaugebühren zu bezahlen. Zur Zeit sind in der

Bundesrepublik über 2000 LandwirtInnen deswegen vor Gericht ange-

k l a g t .

Sobald das Segelschiff Lovis im Hafen angelegt hatte, strömte eine bunte Crew an Land: einige verkleidet als

finstere Eroberer und Gentech n i ke r, andere mit Tr o m m e l n , B a u chläden voller Cupuaçu-Pralinen und ausge-

stattet mit kleinen Samen-Tü t chen mit der Aufforderung "seed illegally".

Geld oder Leben

Stark vertreten waren hingegen
Wi s s e n s chaftlerInnen aus Unive r s i t ä-
ten und der Industrie. Diese hatten sich
in der Ve r gangenheit wenig um indi-
gene Rechte gekümmert, wie sie z.B. in
der UN-Ko n vention über Biologisch e n
Vielfalt (CBD) oder dem A r t i kel 169 der
I L O - Ko n vention (International Labor
O r ganization der UNO) festgehalten
sind. Jetzt zeigten sie sich reumütig
und wollten eine neue Ethik für die
B i o d i ve r s i t ä t s fo r s chung und die damit
zusammenhängenden Rechte für die
(fast) nicht anwesenden Indigenen ent-
w i ckeln. Ein "großzügiger" Vo r s ch l a g
sah ganze 0,6 % Gewinnbeteiligung für
die indigenen Vö l ker vor - bei Produk-
t e n , die aus ihren Heilpflanzen und
ihrem traditionellen Heilwissen ent-
w i ckelt werden würden.

Die Regierungsvertreter der Länder
mit hoher Biodive r s i t ä t , wie z.B.
M ex i ko, wollten Empfehlungen ve r a b-
s ch i e d e n , die die Ko m m e r z i a l i s i e r u n g
ihres genetischen Reichtums ermögli-
chen. Die Frage war nich t , ob es sinn-
voll ist, Patente auf Leben, auf geneti-
s che Ressourcen, zu ve r g e b e n ,s o n d e r n
wie dies zu tun sei. Die tech n o k r a t i s ch e
Ebene der Diskussionen um das
Verhältnis zwischen Biodiversität und
den Rechten der Indigenen diente vo r
allem der Legitimation von Pa t e n t e n
auf genetische Ressourcen und damit
der Legitimation von Biopiraterie. Die
p o l i t i s che Dimension des Themas und
die Interessen der indigenen Vö l ke r
wurden dadurch ausgeblendet, S ch u t z
und Erhalt von biologischer Vi e l f a l t
n i cht einmal thematisiert.

Biologische Vielfalt ist keine Ware

Ana Va l a d e z , Vertreterin einer mex i-
k a n i s chen indigenen Orga n i s a t i o n ,
s p r a ch in ihrem Beitrag die grundle-

gend andere Sich t - , Denk- und
L e b e n s weise der Indigenen über und
mit Biodiversität an, die bei den
Vorträgen der Wi s s e n s ch a f t l e r I n n e n
und der Regierungsve r t r e t e r I n n e n
n i cht erwähnt worden wa r. Grund-
voraussetzung für Bioprospektions-
projekte ist für sie nicht die fo r m a l e
E i n verständniserklärung der indige-
nen Vö l ke r, sondern der Respekt vo r
der Natur und den Rechten der
M e n s chen: "Wir indigene Vö l ker müs-
sen euch sagen, dass die biologisch e
Vielfalt keine Ware oder Dienst-
leistung der Umwelt ist, sondern unser
Zuhause und ein Erbe unter dem
S chutz des Ko l l e k t i v s. Nur wenn wir
uns darin einig sind, können wir die-
ses Erbe mit dem Rest der Mensch h e i t
teilen. Der Preis, den Umwe l t m i n i s t e r
und ihre Handelsagenten für die
B i o d i versität und für das darauf bezo-
gene Wissen festsetzen, ist ungültig, d a
wir nicht über das Gleiche sprech e n .

Der Respekt ist das Mindeste, was wir
fo r d e r n , um einen Dialog aufzu-
n e h m e n , vorher geht nichts! Nicht die
(indigenen) Vö l ker sind in Eile, in Eile
sind der globale Handel und seine
R e p r ä s e n t a n t e n . "

Ana Valadez trug ihre Rede im
Namen aller indigenen und marginali-
sierten Menschen vo r, die von der
B i o d i versität leben und sich um ihren
Erhalt kümmern. Folgende Fo r d e r-
ungen stellte sie am Ende auf: Ke i n e
Patente auf irgendwe l che Lebens-
formen und ein Moratorium für alle
B i o p r o s p e k t i o n s p r o j e k t e. Die Indigen-
en wollen keine Almosen dafür, d a s s
einige we n i g e, die über die entspre-
chende Te chnik ve r f ü g e n , die Na t u r
p r i vatisieren und sich ansonsten nich t
um Schutz und Erhalt von Biodive r-
sität kümmern.

( Vollständige Rede von A n a
Valadez: www. b i o p i r a t e r i e . d e )

Parallel zu der W T O - Verhandlung Anfang September in Cancun fand eine Sitzung des Global Biodiversity

Forum (GBF) mit dem Titel "Biologische Vi e l f a l t , Handel und Nachhaltige Entwicklung" statt. Das GBF

sollte als Plattform für Diskussionen über den "nachhaltigen Umgang" mit biologischer Vielfalt dienen

und wollte Empfehlungen für die UmweltministerInnen der W T O - Tagung entwickeln. Indigene wa r e n

allerdings kaum vertreten, o b wohl sich auf ihren Territorien der größte Reichtum an Biodiversität befin-

det und sie im besonderen Maße zu deren Schutz und Erhalt beitragen.

der Biopatentrichtlinie in deutsch e s
R e cht inzwischen das Kabinett passiert
und wird nun vo r a u s s i ch t l i ch im
S ch n e l l d u r ch gang auch durch den
Bundestag gebracht. Obwohl eine
E i n s chränkung von Patenten auf
m e n s ch l i che Gene immer wieder vo n
NGOs und den GRÜNEN gefordert wur-
d e, enthält der Entwurf keine wirksame
B e s chränkung von solchen Pa t e n t e n .
Und selbst we n n , wie der EuGH in sei-
ner Begründung 2001 festgestellt hat,
m e n s ch l i che Gene von der Pa t e n t i e r u n g
ausgenommen sind, ist das nur die
Spitze des Eisbergs. Patente auf
M i k r o o r ga n i s m e n , Pflanzen und Ti e r e
werden ermöglicht und zur individuell
ausnutzbaren Ressource erklärt.

Justizministerin Zypries hat gegenü-
ber den ersten Entwürfen an der
Rhetorik des Gesetzes geschliffen. Nun
ist im Entwurf eine Klausel enthalten,
wo n a ch bei einer nicht beabsich t i g t e n

Gewinnung patentierter Pflanzen der
Produzent nicht wegen Verletzung des
Pa t e n t r e chts bestraft wird. Dies wird
b e d e u t s a m , wenn gentech n i s ch mani-
pulierte Pflanzen in ko n ventionell ange-
baute auskreuzen. Ein weiterer Pa r a-
graph ermahnt zur A n gabe der geogra-
p h i s chen Herkunft eines Stoffes bei der
Anmeldung des Patents und ist damit
ein Zugeständnis an die Kritike r. Da die
Erteilung des Patents aber nicht vo n
einer solchen A n gabe abhängt, b l e i b t
der Ansatz zahnlos und wird kaum
einen Biopirateriefall verhindern. Beide
Klauseln bleiben Kosmetik im
G e s a m t we r k .

Die Chance ist gering, dass die
B i o p a t e n t r i chtlinie und ihre Umsetzung
n o ch gestoppt werden. Und das, o b wo h l
die Mehrheit der Menschen Genfo o d
und Patenten auf Leben in jeder
Umfrage klare Absagen erteilt.

Nachbaugebühren 

ein Konflikt mit internationaler Bedeutung

Biodiversität: Ein Begriff - zwei Welten

Fortsetzung von Seite 1: Schlimmer als die WTO

Indigene protestieren in Cancun gegen Freihandel und Biopiraterie



N i cht immer kommen die Biopiraten aus dem Norden. So wurde 1995 im Centro Nacional de Registro, dem salvadorianischen Pa t e n t a m t , e i n

Patent auf ein tropisches Duftgras namens Vetiver JF 91 angemeldet.

Tausche Entschuldung
gegen Bioprospektion
Biopiraterie und Widerstand in Sri Lanka

KB: Biopiraterie in Sri Lanka ist eng
v e r k n ü p ft mit der Weltbank und ihren
A r m u t s b e k ä m p f u n g s p r o g r a m m e n .
Kannst Du das erklären?

SK: Die Weltbank übt großen Druck
auf Sri Lanka aus, ein eigenes A r m u t s b e-
kämpfungsprogramm aufzulegen. Für
dieses Programm schlägt sie einige Um-
weltgesetze vo r, die überarbeitet oder
neu eingeführt werden sollen. Auf die-
sem Wege erhalten multinationale Un-
ternehmen Zutritt und es werden Inve s-
toren eingeladen, den Genpool Sri
Lankas auszubeuten - ganz besonders
die Heilpflanzen.

KB: In diesem Zusammenhang soll es
ein Ta u s changebot geben: Sch u l d e n e r-
lass gegen Au s b e u t u n g s r e chte im Regen-
wald. Was bedeutet das?

SK: Die USA sind bereit, einen Teil der
S ch u l d e n , die Sri Lanka bei ihnen hat, z u
e r l a s s e n , wenn sie als Gegenleistung
200.000 Hektar Regenwald für eine 30-
jährige Periode nutzen können. Wir glau-
b e n , dass auf Grund dieses A b ko m m e n s
bereits zahlreiche Fo r s ch u n g s p r o j e k t e
unter Beteiligung von US-Unive r s i t ä t e n
in unseren Wäldern stattfinden. Die
Ausbildung der meisten der beteiligten
StudentInnen wurde von großen phar-
m a z e u t i s chen Unternehmen bezahlt. Es
sind bis jetzt etwa 100 StudentInnen aus
den USA und demnächst sollen noch
mehr aus Europa ko m m e n .

KB: Die USA spricht in diesen
Verträgen von "Regenwald-Schutz". Wa s
bedeutet das für die Mensch e n , die dort
l e b e n ?

SK: Es leben dort einige Minderheiten
mit eigenen kulturellen, eng mit den
Wäldern verknüpften Aktivitäten. Diese
M e n s chen wissen nich t , was gesch i e h t .
Ihnen wurde gesagt, dass sie eine faire
Summe Geld und andere Vorteile aus
diesen Projekten erhalten würden. Wi r
wissen aber, dass die Unternehmen die
g e n e t i s chen Ressourcen und ebenso das
traditionelle Wissen dieser Mensch e n
aus über 16.000 Jahren ausbeuten we r-
den. Dabei haben Indigene diese
Pflanzen und Arten seit jeher für ihr

eigenes Überleben genutzt, für Medizin,
E r n ä h r u n g, E r n ä h r u n g s s i cherheit und
andere Dinge. Ich sehe eine große Ge-
fahr für diese Gemeinsch a f t e n , e b e n s o
wie für unser Land: Wir werden all die-
se we r t vollen Ressourcen verlieren. Es
gibt ein Projekt, das mit Unterstützung
der Asian Development Bank durch g e-
führt wird: Als eine Art Dienstleistung
werden indigene Menschen aus den
Wäldern vertrieben. So wird den Fo r-
s ch u n g s e i n r i chtungen Zugang ve r-
s ch a f f t , um diese Wälder zu erfo r s ch e n .

KB: Wisst ihr, wie diese Projekte finan-
ziert werden?

SK: Das ist nach wie vor nicht öffent-
l i ch - oder wir haben noch keine Info r-
mationen bekommen können. Aber wir
w i s s e n , dass das US-Fi n a n z m i n i s t e r i u m
und die große US-Hilfsorganisation US
AID an diesen Aktivitäten sehr stark be-
teiligt sind. Sie ve r s u chen zunäch s t ,
d u r ch in den USA gegründete NGOs Zu-
gang zu bekommen. Durch NGOs und
U n i versitäten legen sie den Grundstein
der Au s b e u t u n g. Und in naher Zukunft
folgen ihnen die multinationalen Phar-
m a ko n z e r n e. 

KB: Wie arbeiten die Bioprospektoren?
SK: In den letzten fünf Jahren gab es

ve r s ch i e d e n e

Bioprospektion - die systematische Suche nach kommerziell verwe n d-

baren genetischen Ressourcen - ermöglicht erst Biopiraterie im großen

Stil. Das traditionelle Wissen um die Vielfalt der Arten haben indigene

G e m e i n s ch a ft e n , die seit Jahrhunderten Heil- und Nutzpflanzen gebrau-

chen und weiter züchten. Auf diese Pflanzen und das Wissen um sie rich-

tet sich das Interesse der multinationalen Pharma- und A g r a r i n d u s t r i e .

In Sri Lanka nutzen die Industrieländer die Ve r s chuldung des Landes

als besondere Druck m ö g l i ch ke i t , um Zugang zu diesen begehrten

Ressourcen zu bekommen. Sie stoßen jedoch auf Wi d e r s t a n d .

Ein Gespräch mit Suranjan Kodithuwakku vom Green Movement Sri

L a n k a .

In f o s : w w w . b i o p i r a t e r i e . d e
11.12. Vortrag in Göttingen
Patente auf Leben zerstören
das Leben!

16.12. Aktion und Protest in
F r a n k f u r t
Vor dem Oberlandesgericht
Frankfurt kommt es zu ei-
nem Prozess in Sachen
Nachbaugebühren gegen
den Bauern Schulin.

19.-21.12. Kampagnen-
seminar in Essen
T h e m e n s c h w e r p u n k t e :
Kapitalismus und Biopirat-
erie/ Schutz traditionellen
Wissens/ pro/ contra CBD.
Infos und Anmeldung unter
i n f o @ b i o p i r a t e r i e . d e

1 6 . - 2 1 . 0 1 . 0 4
Weltsozialforum in Indien
( w w w . w e l t s o z i a l f o r u m . o r g )

26.-28.2.04 Seminar in
M ü n s t e r
Jagd auf Gene und Patente;
Seminar für Oberstufen-
schülerInnen. Infos:
L o r k e @ B i s t u m - M u e n s t e r . d e

2 6 . - 2 8 . 0 3 . 0 4
Seminar für Mitarbeiter-
Innen in Weltläden

20.-23.5.04 Kongress in
K a s s e l
BUKO 27 zu den Themen
Aneignung/ Wiederaneig-
nung (www.buko.info)
In f o s : w w w . b i o p i r a t e r i e . d e
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Fruchtbare Saat geht auf
In Indien wird altes Saatgut-Wissen gesammelt, 

gefeiert und geehrt

Biopirateriefall in El Salvador
Freihandelsabkommen verschärfen Patentrechtsabkommen zusätzlich

G e s chützt wurde die „Ve r b e s s e r u n g “
von Ve t i ve r. Mittels natürlicher Selektion
konnten die Blätter und das Wu r z e l s y s-
tem vergrößert und der Wa ch s t u m s z y k l u s
verkürzt werden. Das Patent umfasst nun
alle Pflanzen, die die im Antrag besch r i e-
benen Eigenschaften aufweisen. Ve t i ve r
(bot. Ve t i veria zizanoides) ist bekannt aus
der Herstellung von Aromaöl und ko m m t
u r s p r ü n g l i ch aus Südostasien. Das Gras
hat sehr lange Wurzeln und kann dadurch
Erosion an Steilwänden ve r h i n d e r n , wa s
in dem stark erosionsgefährdeten El
S a l vador sehr wichtig ist.

In der Patentanmeldung wird sogar ein-
gestanden,dass diese Eigenschaften und
ihre Nutzung schon vorher bekannt wa-
r e n , sie wurden lediglich nicht ko m m e r-
ziell genutzt. Hinter dem Patent steht die

Firma NOBS Hidrofusión,Hersteller von
Parfümölen. Deren To chterfirma NOBS
Antierosion hat aufgrund des Patents das
Monopol bei der Ve r gabe von Projekten
zum Erosionsschutz beim Straßenbau.
Auf diese Weise profitiert der NOBS-Kon-
zern sowohl von der Gewinnung von Ölen
als auch von der Ve t i ve r-Pflanzung im
Straßenbau.

Das sehr weitgehende salva d o r i a n i-
s che Pa t e n t r e cht wurde 1993 im Gesetz
über geistige Eigentumsrechte festge-
legt. Nicht nur Produkte aus der Biotech-
nologie können patentiert werden (z.B.
Bananenpflanzen durch Zeneca
L i m i t e d ) , sondern auch Pflanzen und
Tiere an sich , was noch über die T R I P s -
Auflagen hinausgeht. Einer Mitarbeiter-
in des Patentamtes zufolge kann alles pa-

tentiert we r d e n , an dem der Mensch
beteiligt ist. Im Rahmen des Fr e i h a n d e l-
a b kommens der USA mit Mittelamerika
( C A F TA) soll das Patentsystem im Ve r-
g l e i ch zum TRIPs nun  nochmals ve r-
s chärft we r d e n , indem Patente 25 (statt
bisher 20) Jahre gelten.

Die sozialen Bewe g u n g e n , die sich in
den letzten Jahren gegen die Ve r a b s ch i e-
dung der Fr e i h a n d e l s a b kommen fo r-
miert haben, kritisieren auch die Au s-
weitung des Pa t e n t r e ch t s. Allerdings ist
Biopiraterie nur eine von mehreren bri-
santen Entwick l u n g e n , die das Leben
der armen und ländlichen Bevö l ke r u n g
bedrohen. Es wä chst der Druck transna-
tionaler Saatgutunternehmen, g e n t e ch-
n i s ch manipuliertes Saatgut anzubauen,
die Exportorientierung der A g r a r w i r t-

s chaft nimmt zu und bedroht die Er-
n ä h r u n g s s i cherheit des Landes. Gegen
derartige Entwicklungen im Interesse
nationaler und internationaler Ko n z e r-
ne formiert sich eine wa chsende Bewe g-
ung der BäuerInnen. Im Rahmen ihres
Kampfes gegen den Freihandel und für
E r n ä h r u n g s s o u veränität nimmt auch
das Bewusstsein für die Bedrohung
d u r ch die patentrech t l i che A n e i g n u n g
auf Leben zu. Mitte Oktober fand in El
S a l vador ein Forum zu den T h e m e n
transgenes Saatgut und Ernährungs-
s o u veränität statt. Diese Ve r a n s t a l t u n g
zur Verbreitung von Informationen und
zur Koordinierung des Wi d e r s t a n d e s
steht in einer Reihe mit thematisch ähn-
l i chen Kongressen der letzten Jahre in
ganz Mittelamerika.

Te r m i n e ! T e r m i n e !

Fortsetzung  S. 4

O chsen sind farbenfroh gesch m ü ck t , mit Pfeifen und Trommeln ziehen die Männer des Dorfes zum Ortsrand,

Öllampen und Räuch e r s t ä b chen werden entzündet, Frauen vergießen Wasser: die Ja t a r a - K a r awane beginnt

ihren ersten We g a b s ch n i t t .

Im Laufe von knapp vier Wo chen we r-
den 52 Dörfer im Decca-Hochland des
i n d i s chen Bundesstaates Andhra Pra-
desh besuch t , um die Bäuerinnen und
Bauern als die eigentlichen HüterInnen
der Saatgutvielfalt zu ehren und sie zu
e r m u n t e r n , ihr Saatgut zu präsentieren.
Über 100.000 BäuerInnen hat die Ja t a r a
am Ende erreich t , über 30.000 haben
aktiv teilgenommen.

In jedem Dorf sind Hunderte vo n
Fr a u e n , Männern und Kindern auf den
B e i n e n , wenn die Karawane aus ach t
g e s ch m ü ckten Wagen einzieht. Sie sin-
g e n , tanzen und musizieren und heißen
die Karawane mit den Ritualen ihres
Dorfes willkommen. In allen Dörfern,
d u r ch die die Jatara zieht, halten die
KleinbäuerInnen Versammlungen ab
und formulieren ihre Anliegen. Reis hal-
ten manche für we r t l o s, viele setzen auf
traditionelle Fe l d f r ü chte wie Sajja,
Saama und Minumu. Einige we r d e n
d u r ch diese Fe s t i vals auch erst mit den
traditionellen Fr ü chten bekannt.

Festivals statt Patentierung

Die Schlusszeremonie findet in dem
Dorf Machnoor statt: Die Frauen des
Ortes stellen feierlich farbig ve r z i e r t e
Tontöpfe mit ihrem jeweiligen Saatgut
auf ein abgestuftes Regal und entzünden
dazu eine Öllampe. Dann beginnt in ei-
nem Amphitheater die große A b s ch l u s s-
ve r s a m m l u n g. Derartige Ve r s a m m l u n-
gen haben in 25 Dörfern stattgefunden,
über 8000 Menschen nahmen daran teil.
Hier in Machnoor werden die Hüter-
innen besonders großer biologisch e r
Vielfalt geehrt. Dies geschieht nich t
m o n e t ä r, sondern indem wich t i g e
Pe r s ö n l i ch keiten vor versammeltem Au-

ditorium ihre A n e r kennung ausdrücke n .
Die Frauen erhalten kunstvoll aus Stoff
und Metall gestaltete Urkunden. So wird
ohne Neid erzeugendes Geld allen
A n wesenden klar, wie wichtig die
Erhaltung der biologischer Vielfalt ist.

Die indische Deccan Deve l o p m e n t
Society (DDS) hat diese Karawane auf den
Weg gebrach t , um die Saatgutarbeit der
KleinbäuerInnen zu würdigen und verlo-

ren geglaubte Sorten wiederzubeleben.
Marginalisierte BäuerInnen beko m m e n
so wieder Zugang zu eigenem Saatgut und
werden unabhängig von dem Regierungs-

saatgut der Grünen Revo l u t i o n , das sie
zum Pestizideinsatz zwa n g. Viele halten
dieses Regierungssaatgut für minderwer-
tig gegenüber den alten Sorten, die viel
widerstandsfähiger und an lokale Beson-
derheiten angepasst sind.

Register zum Saatguterhalt

Um das Wissen über traditionelles
Saatgut wiederzubeleben, hat die DDS

außerdem begonnen, Register biologi-
s cher Vielfalt anzulegen. In einem Projekt
zur Sicherung von Gemeinschaftswissen
werden Dörfer besucht und dort vor Ort
mit den KleinbäuerInnen in gemein-
s ch a f t l i cher Arbeit über viele Stunden das
Wissen zusammengetragen. Zunäch s t
wird mitten auf dem Dorfplatz eine
Matrix angelegt und die lokal ve r we n-
deten Pflanzensorten werden inve n t a r i-
siert. Dann wird mit Sand ein überdi-
mensionales Schachbrett auf dem Boden
angelegt: fast 40 Spalten für die Eintra-
gung wissenswerter Merkmale Dutzen-
der Pflanzensorten. Jede Feldfrucht wird
auf jeden Parameter hin besprochen und
das Wissen der Menschen in die Matrix
eingetragen. Ist das ganze Sch a ch b r e t t
gefüllt,dann wird ein Konsens erarbeitet,
das zusammengetragene Wissen in ein
Buch eingetragen und mit Unterschriften
und Fingerabdrücken beglaubigt.

Neben der Würdigung der Hüter-
innen biologischer Vielfalt und der A n-
legung von Registern des Wissens um
traditionelles Saatgut ist die Medien-
arbeit ein weiterer Sch werpunkt der
Arbeit der DDS. Die Frauengruppen in
den vier Landkreisen des Medak-Distrik-
tes von Andhra Pradesh, in denen die
DDS tätig ist, d u r ch b r a chen mit Vi d e o -
Dokumentationen die Barrieren des A n-

a l p h a b e t i s m u s. Mittels dieser Te ch n i k
können sie ihre Anliegen fo r m u l i e r e n ,
Diskussionen untereinander anstoßen
und die weitere Öffentlich keit über ihre
Anliegen info r m i e r e n .

Die DDS ist im Internet zu erreich e n
unter „www. d d s i n d i a . c o m “ , der Eva n-
g e l i s che Entwicklungdienst berichtet in
der Broschüre „Fr ü chte der Vielfalt“ über
die Arbeit der DDS.

Festival-Schlusszeremonie in Machnoor. - Aus: Deccan Development Society: Mobile biodiversity
festivals.

Erfahrungen mit den Feldfrüchten werden in die Matrix eingetragen. - Aus: Deccan Development
Society: Protection of Community Knowledge,Community registers as a tool.



B i o d i v e r s i t ä t / B i o l o g i s che Vi e l f a l t

Die Variabilität unter den lebenden
O r ganismen jeglicher Herkunft, d i e s
umfasst die Vielfalt innerhalb der
A r t e n , z w i s chen den Arten und die
Vielfalt der Öko s y s t e m e.

B i o p i r a t e r i e

Aneignung genetischer Ressourcen
und Kenntnisse der indigenen Bevö l-
kerung und lokalen Gemeinschaften -
speziell aus Dritt-Welt-Ländern - vo n
Seiten privater und/oder öffentlich e r
Institutionen v.a. aus dem "Norden"
unter Nutzung ve r s chiedener Mech a n i s-
men geistiger Eigentumsrech t e. 

C o nvention on Biological Diversity

( C B D )

Ko n vention über die Biologisch e
Vielfalt (KBV) - 1992 in Rio de Ja n e i r o
u n t e r z e i chnet. Ziel der CBD ist es, d e n
Erhalt der Biologischen Vielfalt zu ve r-
binden mit deren nachhaltigen Nutzung
sowie einer "ausgewogenen und gerech-
ten Aufteilung der sich aus der Nutzung
der genetischen Ressourcen ergebenen
Vo r t e i l e " .

K a p e r b r i e f

Im 16./17. Jh. erhielten Piraten vo n
der engl. Krone Kaperbriefe, die inter-
national anerkannt waren und aus
Seeräubern Korsaren machten. Sie
bekamen die Erlaubnis zum Kapern vo n
der staatlichen Autorität und mussten
im Gegenzug Rech e n s chaft  über ihre
Beute ablegen. Wer heute die A b-
kommen liest, auf die die Ko n z e r n e
p o chen kö n n e n , wenn sie z.B. Pa t e n t e
geltend mach e n , findet moderne
Abbilder  der alten Kaperbriefe.

TRIPs - Trade Related Aspects of

Intellectual Property Rights

A b kommen über handelsbezogene
Aspekte der Rechte am geistigen
Eigentum innerhalb der 1995 gegrün-
deten We l t h a n d e l s o r ganisation. Ziel ist,
einen we l t weit durchsetzbaren Pa t e n t-
s chutz auf alle Produkte und Ve r f a h r e n
zu gewä h r l e i s t e n .

Ein ausführliches Lexikon zum

Thema findet sich unter 

w w w. b i o p i r a t e r i e . d e

P r o j e k t e. Zum Beispiel das "Projekt
zum Gebrauch traditionellen Wi s s e n s
und nachhaltiger Nutzung medizini-
s cher Pflanzen Sri Lankas". Für dieses
von der Weltbank finanzierte Projekt
interviewten sie die Menschen in den
Wäldern und sammelten Heilpflanzen
und das Wissen um diese. Sie lasen auch
alte Au f z e i ch n u n g e n , die in den lokalen
S p r a chen geschrieben sind. Nun wissen
sie genau, wie diese Heilkräuter und
g e n e t i s chen Ressourcen ve r wendet we r-
den können. Sie nehmen sie mit, m e l d e n
Patente darauf an und können hierbei
auf das T R I P s - A b kommen der W T O
z ä h l e n .

KB: Gibt es Widerstand in Sri Lanka -
und wie sieht er aus?

SK: Die Menschen hatten kaum eine
C h a n c e, über all diese Projekte Info r m a-
tionen zu bekommen.  Alle Diskussio-
nen fanden hinter ve r s chlossenen Tü r e n

s t a t t , z w i s chen den Vertretern des
Staates und einigen NGOs, die die
Bioprospektoren bei der Au s b e u t u n g
der Ressourcen unterstützen. Au ch wur-
den alle Dokumente nur auf Englisch
ve r ö f f e n t l i cht. Jetzt haben Orga n i s a-
tionen wie unser Green Movement be-
g o n n e n , diese Programme und Projekte
in die lokalen Sprachen zu übersetzen
und unter den Menschen zu ve r t e i l e n .
Und wir ve r s u ch e n , Dialoge in Gang zu
bringen und das Bewusstsein unter den
M e n s chen zu we cke n , gegen diese A r t
von Projekten Widerstand zu leisten.
Außerdem haben wir öffentliche Tr i-
bunale ve r a n s t a l t e t , um diese Fälle im
Land zu diskutieren. Es ist sehr sch w i e-
r i g. Aber wir glauben, es wird möglich
s e i n , Widerstand zu mobilisieren und
zumindest die Hälfte dieser Projekte zu
s t o p p e n .
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... ist ein bundesweiter Zusammenschluss von Einzelpersonen und
Organisationen und arbeitet im Rahmen der Bundeskoordination
Internationalismus (BUKO). Die BUKO ist ein Zusammenschluß von
ca. 150 Gruppen mit internationalistischem A n s p r u c h .

Unter Biopiraterie verstehen wir die private Aneignung von traditio-
nellem Wissen und von Teilen der Natur (genauer: der genetischen
Ressourcen). Meist wird Biopiraterie von Agro- und Pharma-
konzernen sowie Universitäten der Industrieländer mit biologischem
Material aus der sogenannten 3. Welt betrieben. Die Rahmen-
bedingungen für Biopiraterie werden von Regierungen geschaff e n
(u.a. Patentrecht, Sortenschutzrecht). Die Kampagne will Wi d e r s t a n d
gegen Biopiraterie aufbauen und gesellschaftliche Alternativen dis-
kutieren und unterstützen. 

Innerhalb der Kampagne haben sich drei Schwerpunkte gebildet.
Zum einen streiten wir für den fairen Handel mit Cupuaçu und wen-
den uns gegen Patente auf Teile der Frucht. Zum anderen organi-
sieren und unterstützen wir Widerstand gegen die Nachbaugebühren
und Nachbaugesetze in Deutschland. Und schließlich spüren wir
deutsche Firmen und Universitäten auf, die Biopiraterie betreiben. 

Konkrete Biopirateriefälle nehmen wir in Absprache mit den
B e t r o ffenen zum Anlass, an die Öffentlichkeit zu gehen. Mit A k t i o n e n ,
Protest und juristischen Mitteln versuchen wir, Patente zu kippen und
an den Abkommen zu rütteln, die Biopiraterie begünstigen. Die
Kampagne lebt von der Beteiligung vieler Menschen. Wir freuen uns
immer über weitere MitstreiterInnen! Unsere Homepage (www. b i o-
piraterie.de) informiert aktuell und ausführlich.

Spenden und Zuschüsse ermöglichen Publikationen, Bildungsarbeit
und einen immer lauteren Protest gegen Patente auf Leben und
Biopiraterie. Wir freuen uns über jede Spende - Spendenquittungen
können ausgestellt werden: 
Konto: "BUKO-VzF e.V.", Kto.-Nr. 234 389, bei der Ev.
Darlehensgen. Kiel, BLZ 210 602 37, Stichwort: "Biopiraterie" .

Die BUKO-Kampagne gegen Biopiraterie...

N a m e :

S t r a ß e :

P L Z / O r t :

T e l e f o n :

e - m a i l :

bitte per Brief oder Fax an:
B U KO - Kampagne gegen Biopira t e r i e
Nernstweg 32-34, 22765 Hamburg, Fax: 040-399 00 629
Oder einfach Eure Botschaft an: info@biopira t e r i e . d e

Mehr Zeitungen:
O Ich unterstütze Euch, indem ich die Zeitung ve r t e i l e !
Bitte schickt mir ........ Exemplare dieser Ausgabe (Pakete unfrei).
O Schickt mir doch bitte noch ........ Exemplare des Kaperbrief 2
(April 2003).

Informiert sein und Mitmachen - vieles ist möglich!
O Bitte schickt mir weitere Infos zu: 

O Cupuacu; O Nachbaugebühren; O Recherchen zur 
B i o p r o s p e k t i o n .

O Ich möchte in meiner Stadt eine Ve ranstaltung zu Biopira t e r i e
machen und könnte ReferentInnen brauchen. 

O Ich möchte am Seminar vom 19. bis 21.12.2003 in Essen teil-
nehmen. 
O Ich interessiere mich für das Seminar: Alternativer Handel und
B i o p i raterie im März 2004.
O Nehmt mich auf in den Info-E-mail-Verteiler der Ka m p a g n e
( kostenlos, max. 1-2 Mails/Wo c h e ) .
O Ich bestelle das Buch "Biopiraterie - Kämpfe um die globalen
genetischen Ressourcen" von Joscha Wullweber für ca. 15,30 +
3 Euro Versand (erscheint im Deze m b e r ) .

Die Kampagne unterstützen
O Ich spende Euch für die We i t e rarbeit gegen Biopira t e r i e
_____ EUR auf das Konto “BUKO - VzF e.V.”,  Kto.- N r. 234 389,
bei der Ev. Darlehensgen. Kiel, BLZ 210 602 37. (steuerl.
a b s e t z b a r )
S t i c hwort “Biopira t e n k a m p a g n e ”

R ü c k m e l d e c o u p o n

Fortsetzung von Seite 3:

Tausche Entschuldung gegen Bioprospektion

Bayer Crop Science (BCS), e i n
Unternehmen des Leverkusener Baye r-
Ko n z e r n s, zählt mit dem Erwerb vo n
Aventis Crop Science im letzten Ja h r
nun zu den we l t weit führenden Unter-
nehmen in den Bereichen Pflanzen-
s ch u t z , Saatgut und Biotech n o l o g i e. In
Europa ist Bayer der größte A n b i e t e r
von gentech n i s ch veränderten Pflanzen
sowie von Anti-Unkrautmitteln für
M a i s - Kulturen. Von den we l t weit 20.000
MitarbeiterInnen wird für die näch s t e n
Jahre viel verlangt: Marktführung, e r-
h e b l i ches Wa ch s t u m , E r g e b n i s s t e i g e r-
ung und Gesamtlösungen für die Land-
w i r t s chaft. Das zentrale Ziel ist, mit Bio-
und Gentechnologie Nutzpflanzen zu
optimieren und deren „Qualität zu ve r-
bessern“. 

Der Te i l konzern BCS gliedert sich in
drei Bereiche: Crop Protection, E n v i r o n-
mental Science und BioScience. Unter
letzterem wird die Grüne Gentech n o l o-
gie im Saatgutbereich ve r s t e ckt – in der
S e l b s t b e s chreibung im Internet fast
d u r chgehend als grüne Biotech n o l o g i e
b e z e i chnet. 2.000 MitarbeiterInnen ar-
beiten bereits in der BioSience-Sparte,
die „ein sehr starkes Po r t folio von Pa t e n-
ten für die biotech n o l o g i s chen Eigen-
s chaften von Pflanzen sowie eine gute
Position im Saatgutgeschäft bestimmter
Nutzpflanzen“ hat. Die mit AventisCS zu
B ayer gestoßenen Firmen hatten bis
Dezember 2002 98 Patente beim Euro-
p ä i s chen Patentamt angemeldet, d a r u n-
ter nur 12 ohne Gentechnik. 15 Pa t e n t e
sind bisher erteilt (Ruth Ti p p e, Ke i n
Patent auf Leben). Die Analysen der In-
vestment-Bank HSBC ermutigen Baye r :
“ Weder Monsanto, n o ch Syngenta oder
Du Pont haben das Potential von Ave n t i s
C S, den Markt für wichtige Ku l t u r p f l a n-
zen zu beherrsch e n .” Das Herbizid Liber-
t y, Liberty-resistentes Saatgut und das
n a ch einmaliger Aussaat nicht wieder
keimfähige Saatgut Seedlink (sog. Te r-
m i n a t o r-Saatgut) sind einige der für BCS
E r folg ve r s p r e chenden Produkte. 

Dies ist erst der A n f a n g. Um die lang-
fristige Ko n k u r r e n z f ä h i g keit von BCS
zu gewä h r l e i s t e n , soll BioScience durch
E n gagement in wa chsenden Märkten,
besonders Brasilien, Indien und China,
einen steigenden Beitrag zu den Gesamt-
erlösen liefern. Die Fo r s chung an tropi-
s chen Nutzpflanzen sowie die Substitu-
tion von Ölen und Stärke durch künst-
l i ch hergestellte stehen ganz oben auf
der Agenda. 

Das Ziel von BCS ist einfach: Markt-
f ü h r e r s chaft unter den CropScience-Un-
ternehmen. 7 Mrd. Euro Umsatz sind bis
2006 geplant, heute setzt das Unterneh-
men ca. 6 Mrd. Euro um. Dafür will BCS
auf der ganzen Welt nach neuen Wi r k-
stoffen fo r s chen – und jedes Jahr drei
zur Marktreife entwickeln. Im Internet
wird zwar darauf ve r w i e s e n ,dass es sich
bei einem Teil der neuen Substanzen um
Naturstoffe handelt, die aus Substanzbi-
b l i o t h e ken kommen. Wie aber die Sub-
stanzen in diese „Bibliotheken“ gelan-
g e n , und dass Bayer selbst auf der Ja g d
ist und Beteiligungen an solchen „Biblio-
t h e ken“ hält – davon wird nichts ve r r a-
t e n .

“Für Bayer ist gesellsch a f t l i che Ve r-
a n t wortung Teil der Unternehmensphil-
o s o p h i e. Unser Engagement spiegelt
s i ch z.B. in einer Vielzahl internationa-
ler Projekte oder der Ku l t u r- und Sport-
förderung wider.“ Diese angedrohte ge-
s e l l s ch a f t l i che Ve r a n t wortung beko m m t
ihr realistisches Bild in der Internetprä-
senz von BCS: In einer Bilderzeile im
oberen Teil der Seite wird Natur als ein
k ü n s t l i ch e r, k l i n i s ch reiner Gegenstand
p r ä s e n t i e r t , dem  nur mit Spezialappa-
raten zu begegnen ist und zu dem
M e n s chen ein distanziert untersuch e n-
des Verhältnis haben. Die Unterzeile
“ P f l a n z e n s chutz auf dem Weg zur
We l t s p i t z e ” lässt erahnen, we l che Na t u r
BCS für die Gesellschaft vo r s i e h t :
H y g i e n i s ch rein und kontrolliert durch
ch e m i s chen Pflanzenschutz soll die
Natur genutzt und manipuliert we r d e n .

Unerkannte Weltmacht 
am Rhein

S c hwarz sähen, statt schwarz sehen


